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	ARBEITSBLATT 18




Psychologie der SS

MINDMAP 


Markiere die Schlüsselbegriffe, unterstreiche Ober- und Unterbegriffe in unterschiedli​chen Farben. Die Hervorhebungen sollen die SS-Leute charakterisieren. Erstelle daraufhin eine Mindmap zur Psychologie der SS. Vergleicht und besprecht eure Produkte. 


Für die Ziele der SS war Wissen nicht erforderlich, sondern Bewusstsein: Herrenbewusst​sein, Elitebewusstsein – selbst innerhalb der NSDAP –, Prätorianerbewusstsein (Prätoria​ner = Leibwache römischer Feldherren und Kaiser/Schutzwache), Freund-Feind-Bewusst-sein. Mit allem dem war Ansehen verbunden, das durch Schärfe und Rücksichtslosigkeit des Auftretens, durch hochmütiges Gehabe, durch Unerbittlichkeit und Furchtverbreitung leicht noch zu erhöhen war. Kritisches Denken, das Vergleich und Unterscheidungsvermö​gen voraussetzt und daher zunehmenden Wissens bedarf, hätte die Schlagkraft beein​trächtigt, hätte „angebläßelt“, wäre ihnen zersetzend gefährlich, treulos, „jüdisch“ erschie​nen. Es war zum Bewusstsein nicht erforderlich; für dieses genügten politische Glaubenssätze. Sie zweifelten nicht an der Richtigkeit dessen, was ihnen die Führung sag​te (und was für sie so angenehm, ja häufig bequem war), Zweifel wäre Verrat gewesen, ihre „Ehre aber hieß Treue“, und sie blieben sich selbst treu (bis sie sich beim Untergang am liebsten selbst verlassen hätten). […] Machtstreben trägt gewisse seelische und soziale Formtendenzen in sich, die, wenn über​haupt, in jedem Fall zur Ausprägung kommen, ob die Personen, von denen sie ausgehen, Besessene sind oder Bürokraten. Machtstreben aber war es ohne Zweifel, was die Himm​ler, Heydrich, Best, Kaltenbrunner, Müller (den Leiter der Gestapo unter Kaltenbrunner) an​getrieben hat, das System zu schaffen und in Wirksamkeit zu erhalten. Diese Männer wol​len nichts als Macht – Macht über Menschen, über Einrichtungen, über Deutschland, über Völker, wenn möglich über die Welt und über die Zukunft. Alles sollte nach ihrem Willen geschehen. Vielleicht wollten sie die Macht mehr instinktiv als bewusst, unter dem Vor​wand, es sei für Deutschland, und möglicherweise haben sie sich das Gehäuse der natio​nalen Attrappe zugelegt, um sich selbst, ihre Umgebung und die Öffentlichkeit zu täu​schen, da die nackte Gewalt um ihrer selbst willen wohl doch nicht erträglich gewesen wäre. Die Wirkungen waren daher eher nachhaltiger als schwächer. Wie sich der National​sozialismus einen Staat in der Republik ausgebaut hat, um diese auszuhöhlen, so die SS im Nationalsozialismus: in ihren Antrieben und Absichten verhüllt, wurde sie erst auto​nom, autark und exklusiv.
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